
A. Die Hofburg im XVI. Jahrhundert I1 9 

Man wird auch zugeben, daß gerade das sogenannte Schweizertor mit den gesicherte n 

Bauten W olmuets in Prag große künstlerische Verwandtschaft hat. Es ist dieselbe strenge, 

unter dem Einflusse der Serlio'schen Publikationen stehende, Formengebung, hier wie dort; 

Einzelheiten, die sich sonst seltener finden, wie die Facettenquadern, die wir auch am 

oberen Stockwerke des Prager Belved~res bemerken, gehen vielleicht über eine bloß all­

gemeine Ähnlichkeit hinaus. Gerade für das Schweizertor haben wir jedoch Peter Ferrabosco 

als wahrscheinlichen Urheber kennen gelernt. 

Abb. 104 Wiederherst~llungsversuch der Hofburg in der Zeit Kaiser ,Ferdinands 1., 

nach Joh. Aman (5, Abb. 103) 

Die auffalligsten Formen an der ganzen Front der Wiener Hofburg sind jedoch die 

länglichen Tafeln zwischen den Fenstern und den konsolen getragenen Simsen darüber; sie 

sind auf Abb. 74 bei dem Fenster rechts oben d~utlich zu erkennen. Es ist nun aber be­

merkenswert, daß sich diese brettähnlichen Formen_ mit den drei gleichgerichteten Aus­
läufern auch am Prager Belvedere vorfinden, hier aber schon an dem unteren, eigentlich 

italienischen, Teile des Gebäudes (Abb.70); man kann daher nicht sagen, daß diese Formen 

in Wien gerade auf Wolmuet zurückgehen müßten, sondern sie sind echt italienisch. 

Nebenbei bemerkt, stellen die plastischen Ornamente zwischen den Ausläufern dieser 

Tafeln und den Konsolen zur Seite die "Feuereisen" aus der Kette des goldenen Vlieses dar, 

die wir übrigens auch zwischen den mittelsten Triglyphen-Konsolen des Schweizertores 

finden - hier zusammen mit dem Andreaskreuze derselben Ordenskette. Diese Anspielllng 

auf den Orden des goldenen Vlieses kommt auch in Prag vor; doch darf man daraus wohl 

keinen Schluß auf den Künstler ziehen, da die Verwendung dieses Motivs gewiß auf den 

Wunsch des Bauherrn zurückgeht. 

2. Unter Maximilian H., Rudolf ll. und Matthias. 

Unter der milden Herrschaft Maximilians dauerte die mit Ferdinand I. beginnende neue 

Blüte Wiens wohl an; doch wurde die Bedeutung der Stadt als Residenz durch die fortgesetzte 

Länderteilung im Habsburgischen Hause vielfach erschüttert . 
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